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EINLEITUNG

Fachkräftemangel. Als Top-Geschäftsrisiko ist er deutschlandweit längst in aller Munde. Der  
Arbeitsmarkt hat sich in den vergangenen Jahren zunehmend zu einem Bewerbermarkt gewan-
delt, begünstigt durch die demografische Entwicklung und den Drang an die Hochschulen. 

Die Folge: Unternehmen können auf dem freien Markt immer weniger auf das berufspraktische 
Know-how zurückgreifen, das sie dringend benötigen, um mit gesamtwirtschaftlichen Entwick-
lungen Schritt halten und im globalen Marktgeschehen weiterhin bestehen zu können. Auch die 
rheinland-pfälzische Wirtschaft steht vor diesen Herausforderungen. 

In diesem Jahr haben die Industrie- und Handelskammern in Rheinland-Pfalz erstmals einen 
gemeinsamen Fachkräftereport aufgestellt, basierend auf den Aussagen ihrer Mitgliedsunter-
nehmen. Der Report zeichnet ein realistisches Bild der aktuellen Situation. Fachkräfte sind ein 
bedeutender Standortfaktor und es wird deutlich: Es besteht dringender Handlungsbedarf! 
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1 |	Die wichtigsten Ergebnisse auf einen Blick

Fachkräftesicherung bleibt  
Zukunftsthema Nummer EINS!
Der Fachkräftemangel stellt die Unternehmen im Land zuneh-
mend vor neue Herausforderungen. Die Fachkräftesicherung 
bleibt somit Zukunftsthema Nummer 1 für die Betriebe, um sich 
weiterhin wettbewerbsfähig am Markt zu positionieren.

Fachkräftemangel wirkt sich  
erheblich aus! 
Aktuell sind bereits 60 Prozent der Unternehmen stark oder 
sehr stark vom Fachkräftemangel betroffen. 85 Prozent rechnen 
damit, dass sie in zehn Jahren mindestens stark davon betroffen 
sein werden. 

Fachkräftemangel sorgt für Mehrbelastung 
der bestehenden Belegschaften! 
Zwei Drittel der Unternehmen müssen die Arbeit auf weniger 
Köpfe verteilen. Mehr als die Hälfte kann Wachstumschancen 
nicht nutzen.

 
  

Berufliche Qualifikation ist das Nadelöhr! 
75 Prozent der Unternehmen haben akuten Bedarf an Mitarbei-
tern mit abgeschlossener Berufsausbildung, rund die Hälfte sucht  
verstärkt nach Mitarbeitern mit Höherer Berufsbildung.  
Bei Mitarbeitern mit akademischer Bildung liegt dieser Wert bei 
lediglich 22 Prozent. 

MINT-Fachkräfte sind Mangelware!
Zwar werden über alle Branchen hinweg Fachkräfte gesucht, 
besonders hervorzuheben ist hier allerdings der gewerblich-
technische Bereich. Personalengpässe in Unternehmen entfallen 
zu 60 Prozent auf MINT-Qualifikationen.

Weiterbildung bei der Fachkräftebindung 
hoch im Kurs! 
Als Maßnahmen gegen den Fachkräftemangel und zur Mitarbei-
terbindung setzen 80 Prozent der Unternehmen auf die Weiter-
bildung der Belegschaft sowie 75 Prozent auf eine Verbesserung 
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 
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Qualifizierung hat Priorität! 
Befragt wurden die Unternehmen auch zu relevanten Trends  
in der Personalpolitik: Lebenslanges Lernen (70 Prozent),  
Digitalisierung (69 Prozent) und die Vielfalt im Unternehmen  
(38 Prozent) bilden hier die Top-Nennungen.

Soft Skills sind Trumpf! 
Weiche Kompetenzen werden bei Fachkräften immer wichtiger. 
Acht von zehn Unternehmen sehen in der Veränderungsbereit-
schaft die wesentlichste Kompetenzanforderung der Zukunft, 
gefolgt von sozialen Kompetenzen (70 Prozent).

Unternehmen nutzen vielfältige  
Rekrutierungskanäle! 
Je größer der Fachkräftebedarf ist, umso kreativer müssen die 
Unternehmen bei der Fachkräftegewinnung werden. Neben den 
traditionellen Wegen über die Bundesagentur für Arbeit und 
Printanzeigen besitzt die Rekrutierung über die eigene Beleg-
schaft eine hohe Bedeutung.

„Neue“ Zielgruppen rücken in den Fokus! 
Zur Deckung des Fachkräftebedarfs greifen die Unternehmen auf  
die Potenziale der Zielgruppe 50+, (79 Prozent) aber auch auf 
schwächere Bewerber (72 Prozent) zurück. Des Weiteren wird 
eine Erhöhung der Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigten  
(49 Prozent) angestrebt.
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2 |	Part I: IST-Situation

 
Rund 60 Prozent der Unternehmen äußern, dass sie sich bereits 
stark oder sehr stark vom Fachkräftemangel betroffen sehen. 
Lediglich für jedes achte Unternehmen ist dieser aktuell noch 
nicht spürbar. 
Im Laufe der nächsten Jahre wird sich die Situation deutlich 
verschärfen. In zehn Jahren rechnet die Hälfte der Unternehmen 
mit erheblichen Auswirkungen auf die eigene Zukunftsfähigkeit 

aufgrund der mangelnden Verfügbarkeit von Fachkräften auf 
dem Arbeitsmarkt.  
Insgesamt 85 Prozent sehen eine mindestens starke Betroffen-
heit für ihren Betrieb. Der Anteil der Unternehmen, der sich we-
nig oder gar nicht betroffen sieht, sinkt von 42 Prozent heute auf  
15 Prozent in zehn Jahren. 

Wie stark sehen sie sich vom fachkräftemangel betroffeN?
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 1
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Auch im Branchenvergleich ist diese Entwicklung deutlich zu er-
kennen. Betriebe aus der Hotellerie und Gastronomie sehen sich 
aktuell mit 65 Prozent stark betroffen. Die deutlichste Entwick-
lung wird jedoch im produzierenden Gewerbe erwartet: Nahezu 
90 Prozent rechnen in zehn Jahren mit signifikanten Problemen, 
eine Steigerung von rund 55 Prozent. 

Gar keine Betroffenheit sieht dann nur noch ein verschwindend 
geringer Anteil von etwa einem Prozent. 
Somit bleibt die Fachkräftesicherung Zukunftsthema Nummer 1, 
wenn es um den Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit unserer Unter-
nehmen geht.

Anteil der unternehmen, die sich stark und sehr stark betroffen sehen.
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 2 
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Fachkräftemangel sorgt für Mehrbelastung 
Die mangelnde Verfügbarkeit von Arbeitskräften geht an den  
Unternehmen nicht spurlos vorüber - ganz im Gegenteil, sie hat 
erhebliche Folgen für deren wirtschaftliche Entwicklung. Insge-
samt rechnen nur 16 Prozent damit, dass der Fachkräftemangel 
keine größeren Folgen mit sich bringt. Besonders brisant ist die 
Lage in Hotellerie und Gastronomie: Nur 6 Prozent sehen keine 
gravierenden Folgen auf sich zukommen. Insgesamt auf Rang 1  

rangiert die Mehrbelastung der vorhandenen Belegschaft. Zwei 
Drittel der Unternehmen müssen die Arbeit auf weniger Köpfe 
verteilen. Mehr als die Hälfte der Unternehmen gibt an, poten-
zielle Wachstumschancen nicht nutzen zu können, fatal in einer 
sich zunehmend globalisierenden Welt. Insbesondere Unter-
nehmen der Baubranche und aus Hotellerie und Gastronomie 
müssen in erheblichem Maße Aufträge ablehnen. 

Welche Folgen hat der Fachkräftemangel in Ihrem Unternehmen?
(Unternehmensantworten in %, Mehrfachnennungen möglich)

Grafik 3 
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MINT-Fachkräfte sind Mangelware 
Fachkräfte werden über alle Branchen hinweg gesucht. Deutlich 
zu erkennen: Der Schuh drückt besonders im gewerblich-tech-
nischen Bereich. Arbeitskräfte mit einem fachlichen Hintergrund 
in Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik 
sind heiß begehrt und begrenzt verfügbar. Bei den freien, nicht 
repräsentativen Äußerungen der Unternehmen sind zwei Aspekte 
auffallend: In der Dienstleistungsbranche sind verstärkt IT-
Qualifikationen gefragt. Im produzierenden Gewerbe liegen die 
Schwerpunkte eher in gewerblichen Qualifikationen wie  
beispielsweise Mechatronik oder dem Ingenieurwesen.

Die deutlichsten Engpässe bei gewerblich-technisch Qualifi-
zierten gibt es in den mittleren und großen Betrieben. Hier liegt 
der Bedarf an MINT-Fachkräften deutlich über dem Bedarf an 
kaufmännischem Personal. Kleinere Betriebe bis 50 Mitarbeiter 
weisen eine annähernd gleiche Verteilung der Engpässe auf.

In welchen Berufsfeldern bestehen Personalengpässe?
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 4 

Engpässe nach gröSSenklassen
(Unternehmensantworten in %, Mehrfachnennungen möglich)

Grafik 5 
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Berufliche Qualifikation ist das Nadelöhr 
Die Erkenntnis ist nicht neu, unterstreicht aber den dringenden 
Handlungsbedarf: Der Mangel an beruflich qualifizierten Mit- 
arbeitern ist DER Wehrmutstropfen für die Unternehmen bei  
der Sicherung des Fachkräftebedarfs. Über alle Branchen hinweg 
geben drei Viertel der Unternehmen an, akuten Bedarf an Mit-
arbeitern mit abgeschlossener Berufsausbildung zu haben, bei 
weitergebildeten Mitarbeitern ist es noch einmal rund die Hälfte. 
Dem gegenüber sind Mitarbeiter mit akademischem Hintergrund, 
vor allem in der Dienstleistungsbranche ein gefragtes Gut.  

Dass Unternehmen ihren zukünftigen Fachkräftebedarf durch  
eigene Ausbildung selbst decken wollen, wird deutlich:  
44 Prozent der Betriebe suchen händeringend nach Auszubilden-
den, allen voran das produzierende Gewerbe (59 Prozent), sowie 
Hotellerie und Gastronomie (55 Prozent). Interessant: Trotz 
zunehmender Automatisierung sind an- und ungelernte Mitar-
beiter weiterhin gefragt. Etwa jedes siebte Unternehmen hat hier 
Bedarf, in Hotellerie und Gastronomie ist es sogar jedes Dritte. 

Besonderer Bedarf nach Qualifikationsniveaus
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 6
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Eines wird deutlich: Die berufliche Qualifikation spielt eine ent-
scheidende Rolle in Unternehmen. Durch alle Größenklassen hin-
weg, besteht hier der größte Bedarf. Gut ausgebildete Fachkräfte 

bedarf nach qualifikationsniveaus und gröSSenklassen
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 7 
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3 |	Part II: MaSSnahmen der Unternehmen

Vielfältige Rekrutierung 
Je stärker der Fachkräftemangel derzeit schon ausgeprägt ist, 
desto intensiver setzen sich die Unternehmen mit Rekrutierungs-
instrumenten auseinander – ein nicht zu vernachlässigender 
Kostenfaktor. Dabei stehen Online-Angebote wie Jobbörsen oder 
die eigene Homepage neben den Angeboten der Bundesagentur 
für Arbeit besonders hoch im Kurs. Der direkte Kontakt zu mög-
lichen Kandidaten spielt jedoch ebenfalls eine große Rolle: 

Die Empfehlung von Kandidaten durch eigene Angestellte wird 
häufiger genutzt als beispielsweise klassische Stellenanzeigen und  
Social Media-Arbeit. Für eine möglichst frühe Ansprache poten-
zieller Mitarbeiter sind etwa die Hälfte der Unternehmen mit 
aktuellem Mangel bereits an Schulen und Hochschulen präsent. 
Schlusslicht bildet die Suche über Personalberatungen und Head-
hunter.  

Rekrutierungskanäle
(Unternehmensantworten in %, Mehrfachantworten möglich)

Grafik 8 
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Es gibt jedoch eine eindeutige Tendenz: Je größer das Unterneh-
men, desto mehr Rekrutierungskanäle werden eingesetzt. Größere 
Unternehmen nutzen durchschnittlich doppelt so viele Mög-
lichkeiten, wie kleine Unternehmen. Dies legt die Vermutung nahe, 
dass knappere finanzielle und personelle Ressourcen bei kleineren 
Unternehmen dafür verantwortlich sind. Darüber hinaus ist der 
Bedarf größerer Unternehmen an Fachkräften deutlich höher.
Auffällig ist auch, dass insbesondere der persönliche Kontakt zu 
potenziellen Mitarbeitern auf Jobmessen, an Schulen und Hoch-
schulen und über Praktika und Studienarbeiten deutlich häufiger 
von größeren Unternehmen genutzt wird. 

Anzahl parallel genutzter Rekrutierungskanäle  
(von max. 10)
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 8 

Rekrutierungskanäle nach GröSSenklassen
(Unternehmensantworten in %, Mehrfachantworten möglich)

Grafik 14
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Um im hart umkämpften Fachkräftemarkt bestehen zu können, 
bieten Unternehmen eine Vielzahl an attraktiven Rahmenbe-
dingungen. Spitzenreiter ist unbestritten die ständige Qualifi-
zierung und Weiterbildung der Mitarbeiter. Ein Indikator für die 
sich schnell ändernden Tätigkeitsprofile und Anforderungen und 
Zeuge der geringen Verfügbarkeit von Know-how auf dem freien 
Arbeitsmarkt. Im Handel geben sogar 95 Prozent der Betriebe an, 
Weiterbildung als Mittel gegen den eigenen Fachkräftemangel zu 
nutzen. Auffällig ist der hohe Anteil der Unternehmen, die sich mit 
Maßnahmen rund um die Vereinbarkeit von Beruf und Familie (75 
Prozent) und damit einhergehend auch mit Angeboten für Mitar-

beiter in Elternzeit (38 Prozent) auseinandersetzen. Die Flexibili-
sierung von Arbeitszeit und Arbeitsort zeugt von einer steigenden 
Eigenverantwortung der Belegschaft. Finanzielle Anreize setzen 
immerhin zwei von drei Unternehmen ein. In den freien Äuße-
rungen wird deutlich, dass nicht-monetäre Anreize überwiegen. 
Angebote und Lösungen, die auf Teamgeist, flexible Arbeitszeit 
inklusive Lebensarbeitszeitkonten sowie die Übertragung von 
Verantwortung im Unternehmen zielen, werden besonders oft 
genannt. Gleichzeitig bedeuten diese Zugeständnisse für die 
Unternehmen eine immer größere finanzielle und administrative 
Herausforderung. 
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MaSSnahmen gegen FachkräfteMangel
(Unternehmensantworten in %, Mehrfachantworten möglich)

Grafik 15
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„Neue“ Zielgruppen im Fokus 
Unsere sich stetig wandelnde Gesellschaft wirkt sich auf den 
Arbeitsmarkt sowie auf Ansprüche und Bedürfnisse von Arbeitneh-
mern aus. Darauf muss Personalarbeit sich heute intensiv ein-
stellen und darf dabei keine Zeit vergeuden. Für die Unternehmen 
bedeutet das einen hohen Einsatz von Ressourcen und nicht selten 
die Anpassung von Geschäftsprozessen an die Bedarfe ihrer Mitar-
beiter. Besonders deutlich wird: Das Know-how älterer Mitarbeiter 
ist für Unternehmen heute unverzichtbar. Über 70 Prozent stellen 
sich speziell auf die Bedürfnisse von Mitarbeitern 50+ ein, dicht 
gefolgt von schwächeren Bewerbern mit etwa 65 Prozent.  

Die Potenziale, die Mitarbeiter mit Migrationshintergrund bieten, 
sind Unternehmen ebenfalls bewusst: Insgesamt setzt etwa die 
Hälfte der Betriebe auf diese Zielgruppe – ein Zeichen für den drin-
genden Entbürokratisierungsbedarf bei qualifizierter Zuwanderung. 
Hotellerie und Gastronomie sind in vielen Bereichen Spitzenreiter, 
so ist die Branche sowohl bei Fachkräften 50+, als auch bei der 
Arbeitszeiterhöhung von Teilzeitkräften und dem frühen Wieder-
einstieg nach Eltern- oder Pflegezeit anderen Arbeitgebern im 
Branchenvergleich weit voraus. 

Neue Zielgruppen
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 16 GesamtProduzierendes GewerbeBauHandelHoGaSonstige Dienstleistungen
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Es zeigt sich: Unternehmen, die sich bereits vom Fachkräfteman-
gel betroffen sehen, stellen sich schon deutlich stärker auf diese 
„neue“ Zielgruppen ein. Sie rücken zunehmend in den Fokus der 
Personalarbeit. Der Umgang mit Diversität erhält dadurch einen 
neuen Stellenwert, mit der Folge eines breiteren Portfolios zur 
Steigerung der Arbeitgeberattraktivität. 
Um diese Fachkräftepotenziale bestmöglich nutzen zu können, 

fordern die befragten Unternehmen günstigere Rahmenbedingun-
gen. Insbesondere eine engere Zusammenarbeit mit der Politik, 
verstärkte (finanzielle) Förderung bei der Qualifizierung von 
Mitarbeitern sowie den Abbau bürokratischer Hürden werden als 
hilfreich angesehen. Gleichzeitig ist die Attraktivität des Standorts, 
nach Ansicht der Unternehmen, eine wichtige Voraussetzung, um 
Fachkräfte zu finden und langfristig zu binden. 

Welche Fachkräftepotenziale nutzen Sie  
bereits oder planen Sie zu nutzen?
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 17 

Re
kr

ut
ie

ru
ng

 v
on

  
St

ud
ie

na
us

st
ei

ge
rn

  

Re
kr

ut
ie

ru
ng

 v
on

  
La

ng
ze

ita
rb

ei
ts

lo
se

n 

Ei
ns

te
llu

ng
 v

on
  

Fa
ch

kr
äf

te
n 

50
+

Be
rü

ck
si

ch
tig

un
g  

sc
hw

äc
he

re
r B

ew
er

be
r 

Re
kr

ut
ie

ru
ng

 v
on

  
M

ig
ra

nt
in

ne
n 

un
d 

M
ig

ra
nt

en
  

Er
hö

hu
ng

 d
er

 A
rb

ei
ts

ze
it  

be
i T

ei
lz

ei
tb

es
ch

äf
tig

te
n 

Be
sc

hä
ft

ig
un

g 
vo

n  
M

en
sc

he
n 

m
it 

Be
hi

nd
er

un
g 

Fr
üh

er
 W

ie
de

re
in

st
ie

g 
vo

n  
Fa

ch
kr

äf
te

n 
in

 E
lte

rn
- 

/ P
fle

ge
ze

it  

78,1

67,0

53,9
50,9

58,1
52,6

42,9

16,2

90,5
84,1

69,1
64,7

60,4 59,8

48,3

23,7

Aktuell gar kein / wenig Fachkräftemangel

Aktuell starker / sehr starker Fachkräftemangel



-18-

Qualifizierung hat Priorität 
Für Personalverantwortliche ist klar: Fortlaufende Qualifizierung 
der Mitarbeiter und der Übergang zu digitalen Prozessen hat 
absolute Priorität. 70 Prozent der Unternehmen sehen diese beiden 
Trends mit Abstand an der Spitze, wenn es um Entwicklungen in 
der Personalarbeit geht. 

Trends für die personalpolitik
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 18
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Weiche Kompetenzen werden für Fachkräfte immer wichtiger.  
In sich ständig weiterentwickelnden Geschäfts- und Produk-
tionsprozessen erwarten Unternehmen zukünftig besonders 
Veränderungsbereitschaft von ihrer Belegschaft. Acht von zehn 
Unternehmen bewerten diese Kompetenz zukünftig als wichtig.  
Bei steigendem Digitalisierungsgrad und entsprechenden Anfor-
derungen an die Mitarbeiter ist die Bedeutung sozialer  
Kompetenzen für mehr als 70 Prozent der Unternehmen  

gleichzeitig sehr hoch. Aus anderen Studien ist bekannt, dass die 
Notwendigkeit ausgeprägter Kommunikationsfähigkeit zukünf-
tig deutlich steigt. Auch die freien Äußerungen der befragten 
Unternehmen machen deutlich: Soft Skills werden ein immer 
entscheidenderes Kriterium. Umso wichtiger, dass diese den an-
gehenden Fachkräften bereits durch Schule und Bildung so früh 
wie möglich vermittelt werden. 

Zukünftig benötigte Kompetenzen
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 19
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4 |	Part III: Über diese Umfrage

Mit dieser Umfrage haben die IHKs in Rheinland-Pfalz erstmals 
gemeinsam ihre Mitgliedsunternehmen befragt, um ein aktuelles 
Bild der Fachkräftesituation im Land zu zeichnen. An der Umfra-
ge haben sich insgesamt 530 rheinland-pfälzische Unternehmen 
beteiligt. 

Die vertretenen Branchen verteilen sich zu je etwa einem Drittel 
auf das produzierende Gewerbe und Dienstleistungen sowie zu 
16 Prozent auf den Handel, 10 Prozent auf Hotellerie und Gast-
ronomie und 5 Prozent auf die Baubranche. 

branchenverteilung
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 20 Produzierendes Gewerbe Bau Handel HoGa Sonstige Dienstleistungen
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Unternehmen nach GröSSenklassen
(Unternehmensantworten in %)

Grafik 21
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